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Die für eine GmbH oder AG verantwortlichen Manager müssen heutzutage „Künstler“ sein – nämlich ihr 
Unternehmen so zu steuern, daß die unterschiedlichsten Interessenten an einem Unternehmen 
zufriedengestellt bzw. hinreichend berücksichtigt werden: 
 die Kapitalseite 
 die Arbeitnehmerseite 
 die Kundenseite 
 der Wettbewerb 
 die Öffentlichkeit 

 
Hierbei ist klar, daß es der Topmanager längst nicht allen Interessenten – die zum Teil konträre 
Standpunkte und Interessenslagen vertreten – rechtmachen kann. Natürlich ist es am einfachsten, 
wenn der verantwortliche Manager die Ziele so steuert, wie es „immer schon war“, also den Weg des 
geringsten Widerstandes geht, wobei die Realität jedoch eine solche Vorgehensweise verbietet. So war 
beispielsweise Anfang dieses Jahres die Ukraine-Krise mit all ihren Konsequenzen nicht vorhersehbar 
– jetzt sollte man auf die Veränderungen der neuen Marktkonstellation bereits reagiert haben. Das 
gleiche gilt für das EEG und die damit verbundenen einschneidenden Wirkungen. Also gilt die Richtlinie 
für Topmanager: Ich muss das Unternehmen flexibel und mit einer geringen Reaktionszeit managen.  
 
So spricht der Vorsitzende eines Unternehmens beispielsweise mit Banken, mit Politikern, mit Kollegen 
– kurz: er versucht Klarheit für „seinen“ Datenkranz zu erhalten. Doch wer kann als ein echter, offener, 
neutraler Ratgeber fungieren? Wie kann sichergestellt werden, daß der vermeintliche Ratgeber nicht 
seine eigenen Interessen vertritt? Tatsächlich gibt es nur einige (wenige) Berater, die frei in ihrer 
Willensbildung und unangepasst sind, die mit ihrer eigenen Meinung „nicht hinter den Berg halten“. Oft 
sind die Berater bei Beratungs- und Wirtschaftsprüfungsgesellschaften angestellt, sprich eventuell doch 
eine „hidden agenda“ verfolgen.  
 
Oft hilft es, auf gestandene „Männer und Frauen der deutschen Wirtschaft“ zurückzugreifen, die 
erfolgreich Unternehmen nach vorne gebracht haben. Sie sollten bewiesen haben, daß sie sich in den 
unterschiedlichsten Disziplinen auskennen, über den Tellerrand hinausblicken und durchaus „gegen 
den Strom“ schwimmen können. Solche Persönlichkeiten lassen sich nur schwer beeinflussen, denken 
voraus und durchblicken komplexe Sachverhalte (die oft schöner dargestellt werden, als sie tatsächlich 
sind). Zum einen kann man sich als Vorsitzender einen Coach halten, der in einem Vier-Augen-
Gespräch für die Bodenhaftung des Beratenden sorgen soll. Zum anderen gründet der Vorsitzende 
einen Beirat, der sich aus unabhängigen Managern zusammensetzt, die das Unternehmen, das Umfeld 
und die unterschiedlichen Möglichkeiten einer strategischen Ausrichtung kennen. In diesem Fall ist der 
Beirat ein Organ (direkt berichtend an den Vorsitzenden), der Sachverstand aus verschiedensten 
Disziplinen (zum Beispiel Finanzen, Marketing, Produktmanagement, Internationalität) repräsentiert, 
der selbst komplexe Sachverhalte auf „einen einfachen Nenner“ bringen kann und der den 
Vorsitzenden nicht nach dem Mund redet, sondern diesen herausfordert, seine einmal bezogene 
Position nochmals zu überdenken. 
 
Das „Geheimnis“ eines solchen Beirates besteht darin, die Zusammensetzung der Beiratsmitglieder so 
zu variieren, daß aus dem Beirat kein „eingefahrenes“ Organ wird, bei dem die Ratschläge des Beirates 
im Vorfeld berechenbar sind. Hier hilft ein „rollierender Beirat“, bei dem jeweils ein Beiratsmitglied (pro 
Jahr) neu ist und relevante Fragestellungen unkonventionell kommentiert und beantwortet. 
 
 

* * * 
 

Zur Diskussion der einen oder anderen Fragestellung stehen Ihnen die erfahrenen Berater der TMC - 
Gruppe jederzeit gerne zur Verfügung. 
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